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Das sollten Sie lesen, 
bevor Sie lesen …
Einführung
Die Bibel ist ein Männerbuch. Das gilt einerseits für ihre Entste-
hung, denn es ist höchstwahrscheinlich, dass Männer die bibli-
schen Schriften verfassten. Auch die antike Leserschaft dürfte in 
der überwiegenden Mehrzahl männlich gewesen sein, da Lesen und 
Bildung eher Männern vorbehalten war; zwar nicht allen Männern, 
aber denen der Oberschicht sicherlich.
Die Bibel ist ein Männerbuch. Das gilt auch für ihren Inhalt. Die 
allermeisten Figuren in der Bibel sind Männer. Frauen kommen 
auch vor, aber viel seltener und man übersieht sie auch sehr leicht. 
Die Bibel ist ein Männerbuch. Diese Selbstverständlichkeit kann 
aber auch dazu führen, dass man auf Männer gar nicht mehr achtet, 
sondern über sie hinwegliest.
Das Buch „Die Bibel und ihre Mannsbilder“ eröffnet eine lebendige 
und kritische Auseinandersetzung mit dem Thema Geschlecht und 
Männlichkeit im Alten und Neuen Testament. Der Begriff „Manns-
bilder“ steht dabei im Plural, denn nach unserem Verständnis gibt 
es in der Bibel kein einheitliches Bild von Männlichkeit, sondern 
eine Vielzahl unterschiedlicher und zum Teil widersprüchlicher 
Darstellungen.

// Was sind Männlichkeiten überhaupt?

Warum sollte man ein Buch über Männer und Männlichkeit (auch 
Maskulinität genannt) in der Bibel schreiben? Weil Männer und 
Männlichkeiten nicht dasselbe sind. Mann-Sein bezieht sich auf 
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12 das sollten sie lesen, bevor sie lesen …

das biologische Geschlecht, das mit dem englischen Begriff sex 
bezeichnet wird. Männlichkeit meint eine Art und Weise, sich zu 
verhalten. Dies wird mit dem englischen Begriff gender bezeichnet.
Nicht alle Männer sind auf gleiche Weise männlich (d.h., verhalten 
sich als Männer gleich). Ein alter Großvater ist auf eine andere Weise 
männlich als der Chef eines Handwerksbetriebs oder als der 23jäh-
rige Fußballprofi. Ein Mann verhält sich auf dem Oktoberfest anders 
männlich als auf der Arbeit. Vor 250 Jahren haben sich Männer 
anders verhalten als heute. Männlichkeit zu leben ist von unter-
schiedlichen historischen, kulturellen und persönlichen Besonder-
heiten geprägt.

Daraus kann man folgende Schlüsse ziehen:
1. 	Es gibt nicht die eine Männlichkeit, sondern eine Vielzahl an 

Männlichkeiten.
2. 	Männlichkeiten sind veränderlich. Mit dem Wandel der Zeit, der 

Kultur und der Gesellschaft wandeln sich auch Männlichkeiten.
3. 	Männlichkeit ist ein kulturelles Anforderungsprofil, dem Män-

ner entsprechen müssen, wenn sie in den Augen anderer Männer 
als „echte Männer“ gelten wollen. Um ein plakatives Beispiel zu 
geben: Wenn ein Mann auf das Oktoberfest geht, erwarten andere 
Männer von ihm, dass er viel Bier trinkt. Tut er das nicht, ist er in 
den Augen seiner Mit-Männer kein „echter Mann“. Wenn der-
selbe Mann sich aber mit Männern im Fitnessstudio trifft, so 
muss er sich anders verhalten als auf dem Oktoberfest, will er als 
„echter Mann“ gelten: Disziplin, hartes Training, gesunde Ernäh-
rung usw. Auf dem Oktoberfest wäre ein Mann, der sich einen 
veganen Schweinebraten und einen Kamillentee bestellt, bei sei-
nen Mit-Männern unten durch. In unterschiedlichen Kontexten 
muss sich ein und derselbe Mann je anders verhalten, wenn er 
von anderen Männern als „echter Mann“ anerkannt werden will. 
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13

Männlichkeiten gibt es nur im Zusammenspiel mehrerer Män-
ner, die ihre Männlichkeit „aufführen“. Männlichkeit ist immer 
auf Anerkennung durch andere Männer (und Frauen!) aus.

4. 	Männlichkeit ist nicht deckungsgleich mit Mann-Sein. Einem 
biologischen Mann kann man auch absprechen, männlich zu 
sein, wenn er dem Anforderungsprofil nicht entspricht. Im 
Gegenzug kann man Frauen zusprechen, sich wie Männer zu ver-
halten (so etwa das umgangssprachliche „Mannsweib“).

5. 	Gewisse Männlichkeiten fallen unter den Tisch bzw. sind nicht 
oder weniger akzeptiert als andere. Nicht alle Männer profitie-
ren in gleicher Weise von ihrem Mann-Sein und vom Patriarchat 
(der Herrschaft der Männer). Männer herrschen nicht nur über 
Frauen, sondern auch über andere Männer.

// Was ist hegemoniale Männlichkeit?

Es gibt also verschiedene Formen von Männlichkeit zur gleichen 
Zeit. Davon sind einige akzeptierter und erwünschter als andere. Es 
gibt eine Rangfolge, eine Hierarchie der Männlichkeiten. Welche 
Art der Männlichkeit auf welcher Position in dieser Hierarchie 
steht, ist Aushandlungssache: Die verschiedenen Männlichkeiten 
konkurrieren um die besten Plätze. Diese Hierarchie wird über 
unsere Kultur hergestellt, z. B. über Filme, Literatur, Musik, social 
media, Prominente usw. Die Form von Männlichkeit, die an der 
Spitze dieser Hierarchie steht, nennt man hegemoniale Männlich-
keit oder hegemoniale Maskulinität. Der Begriff „hegemoniale 
Männlichkeit“ beschreibt ein Ideal von Männlichkeit, das in einer 
bestimmten Gesellschaft vorherrscht und andere Formen von 
Männlichkeit und Weiblichkeit hierarchisch unterordnet. Dabei 
geht es nicht nur um Faktoren wie körperliche Stärke oder Domi-
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14 das sollten sie lesen, bevor sie lesen …

nanz, sondern auch um kulturelle Werte, soziale Normen und insti-
tutionelle Strukturen. Dieses vorherrschende Männlichkeitsideal 
wird nicht mit Gewalt durchgesetzt, sondern erhält seine Spitzen-
stellung durch den (unausdrücklichen) Konsens einer Gesellschaft 
(die Männer und Frauen umfasst).
Nicht alle Männer stehen auf derselben Stufe. Es kommt darauf an, 
welche Männlichkeit sie praktizieren. Je nachdem werden sie 
„männlicher“ als andere Männer eingeschätzt und bekommen 
einen entsprechenden Status zugewiesen. Dies ist heute noch daran 
erkennbar, dass trotz wachsender Akzeptanz die Männlichkeit 
homosexueller Männer nicht dieselbe gesellschaftliche Stellung 
hat wie die Männlichkeit heterosexueller Männer.
Das Konzept der hegemonialen Männlichkeit legt Machtverhältnisse 
offen, die zwischen den „Männerbildern“ selbst, aber auch zwischen 
Männern und Frauen sowie zwischen Männern und anderen margi-
nalisierten Gruppen bestehen. Dies wiederum eröffnet die Möglich-
keit, alternative Vorstellungen von Männlichkeit zu entdecken, die 
weniger einengend sind als die Formen idealisierter Männlichkeit.
Das Konzept der hegemonialen Männlichkeit kann eine Art Schlüs-
selfunktion für die gesamte exegetische Arbeit einnehmen. Denn 
während „Männlichkeit“ oft als das „Normale“ angesehen wird, 
das zu selten hinterfragt wird, bietet es eine deutliche Hilfestel-
lung, um verborgene Annahmen über Geschlecht und Macht aufzu-
decken, herkömmliche Interpretationsansätze zu hinterfragen und 
so neue Sichtweisen auf die Texte zu gewinnen. Die Verwendung 
des Konzepts der hegemonialen Männlichkeit ermöglicht es, die 
kulturellen Kontexte der biblischen Texte besser zu verstehen, Ein-
blicke in soziale Hierarchien zu gewinnen und soziale Ungleichhei-
ten zu erkennen, die sonst möglicherweise unsichtbar bleiben. Dar-
über hinaus macht das Konzept deutlich, dass Geschlechterrollen 
nicht naturgegeben, sondern kulturell geprägt sind. Das bedeutet, 
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dass es Gruppen gibt, die an der Festschreibung von Geschlechter-
rollen interessiert sind und diese aufrechterhalten wollen, es 
bedeutet aber auch, dass sich Geschlechterrollen im Laufe der Zeit 
und von Kultur zu Kultur verändern können. 

// Warum sich mit Männlichkeiten 
	 in der Bibel beschäftigen?

Wenn man nach unterschiedlichen Formen von Männlichkeit Aus-
schau hält, dann wird man auch in der Bibel fündig. Die Bibel hält 
nicht nur ein Männerbild, sondern viele bereit. Das räumt mit dem 
Mythos vom „starken Mann“ in der Bibel auf, denn die Männer in 
der Bibel sind nicht nur stark und sie haben auch nicht immer alles 
unter Kontrolle. Nicht jeder Mann profitiert vom Patriarchat, von 
der Männerherrschaft, in gleichem Maße. Manche tun es gar nicht. 
Der „starke Mann“ hat in der Bibel auch oft das Nachsehen.
Die Vielfalt von Männlichkeiten in der Bibel und darüber hinaus 
wahrzunehmen, hilft dabei
– 	 Geschlechterklischees über Männer und Frauen zu überwinden.
– 	 selbstzerstörerische (toxische) Männerbilder zu erkennen und 

Alternativen zu finden.
– 	 Probleme und Wünsche von Männern, die sonst nicht ins Be

wusstsein kämen, wahrzunehmen.
– 	 gesellschaftliche Strukturen und Prozesse freizulegen, die an der 

Stabilisierung oder Delegitimierung von Männlichkeiten betei-
ligt sind. Wer profitiert von diesen oder ähnlichen Vorstellungen 
und wer wird dadurch ausgegrenzt oder unterdrückt?

– 	 zu verstehen, dass die biblischen Texte nicht (nur) aus unserer 
heutigen Perspektive zu lesen sind. Man sollte sich bewusst 
machen, dass die damaligen Leserinnen und Leser möglicher-

Innenteil_Die Bibel und ihre Mannsbilder_06.indd   15Innenteil_Die Bibel und ihre Mannsbilder_06.indd   15 30.07.25   10:4930.07.25   10:49

Leseprobe



16 das sollten sie lesen, bevor sie lesen …

weise andere Vorstellungen von Männlichkeit und Geschlechter-
rollen hatten als wir heute. Dies erhöht die Sensibilität für kultu-
relle Unterschiede.

Sich mit Männlichkeiten zu beschäftigen hat daher befreiendes 
Potenzial und erweitert Denkhorizonte und den Horizont unserer 
menschlichen Wirklichkeit. Nicht, weil es Männer zu starken Män-
nern macht, sondern weil man erkennt, dass es nicht ein einziges 
Modell des Männlich-Seins gibt. Nichts ist in Sachen Männlichkeit 
für die Ewigkeit in Stein gemeißelt, sondern jede Männlichkeit ist 
konstruiert, d.h. von Menschen gemacht und gewertet – und kann 
daher auch wieder dekonstruiert werden. Wer sich Gedanken über 
Männlichkeit macht, beteiligt sich an der Dekonstruktion von 
Männlichkeit bzw. Männlichkeitsidealen. Man deckt so oft unaus-
gesprochene Erwartungen an Männlichkeit auf und entdeckt For-
men von Männlichkeit, die als ideal dargestellt, marginalisiert oder 
abgewertet werden. Ein erstaunliches Panorama tut sich auf.

// Zum AT-Teil des Buches

Das Buch beginnt mit Texten und Themen zum Alten Testament 
und was diese mit Männlichkeiten zu tun haben (können). Die vor-
deren Beiträge gehen dem alttestamentlichen Gottesbild nach und 
wie dieses evtl. mit Männlichkeit aufgeladen ist. Wir sagen zwar 
immer, dass Gott kein Geschlecht wie wir Menschen hat, dennoch 
ist bei der Rede über Gott in der Bibel die gewählte Sprache nicht 
frei von Geschlecht. Hierbei geht es um Metaphern (Sprachbilder) 
für Gott, wie den Vater oder den König oder den Ehemann, aber 
auch um Fragen der Übersetzung. Auch Aussagen, ob wir uns Gott 
bei einer Gotteserscheinung männlich vorstellen sollten, werden 
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18 das sollten sie lesen, bevor sie lesen …

mit hegemonialen Männlichkeitsbildern provoziert. Der dritte Fragen-
kreis beschäftigt sich mit Paulus und der paulinischen Tradition. Drei 
sehr unterschiedliche Themen werden behandelt: 1) Paulus und seine 
Kampfrhetorik im Galaterbrief, 2) Homosexualität bei Paulus, 3) das 
Ideal des neuen Menschen im Epheserbrief. Der vierte und letzte Fra-
genkomplex beschäftigt sich mit Herausforderungen hegemonialer 
Männlichkeit: Widerstand – Alternativen. Hier werden spezifische 
Zuspitzungen aus der synoptischen Tradition aufgegriffen, die zu den 
Spitzenforderungen gehören: 1) Nicht herrschen, sondern dienen 
(Markus), 2) Eunuchen für das Himmelreich (Matthäus), 3) Feindes-
liebe (Lukas). Weit über die synoptische Tradition hinaus ist das 
Thema 4) Tugenden für jede christliche Spiritualität bedeutsam. 
Die vier Fragenkreise sind keineswegs erschöpfend, aber sie geben 
gute Hinweise, wie man mit dem Werkzeug der hegemonialen 
Männlichkeit an biblischen Texten arbeiten und dabei auch neue 
Perspektiven entdecken kann. Auf diese Weise möchte das vorlie-
gende Buch Lust darauf machen, das Konzept der hegemonialen 
Männlichkeit auch an anderen biblischen Texten auszuprobieren.
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19

Gott erscheint männlich? 
Wie das Alte Testament ein 
einseitiges Gottesbild relativiert

18 Der ganze Sinai war in Rauch gehüllt, denn JHWH war 
im Feuer auf ihn herabgestiegen. Der Rauch stieg vom 
Berg auf wie Rauch aus einem Schmelzofen. Der ganze 
Berg bebte gewaltig 19 und der Hörnerschall wurde immer 
lauter. Mose redete und Gott antwortete ihm mit versteh-
barer Stimme. (Ex 19,18–19 EÜ modifiziert)

Hartnäckig hält sich die grammatikalische Regel, dass im so 
genannten „generischen Maskulinum“ Männer und Frauen in glei-
cher Weise mitgemeint seien (und daher inklusive Sprache über-
flüssig sei). Mehrere Studien haben aber nachgewiesen, dass das 
„generische Maskulinum“ in der Regel die männliche Seite betont. 
Nur „das Männliche“ bzw. die männliche Bezeichnung zu nennen, 
reicht also nicht aus. Das generische Maskulinum funktioniert nicht 
als inklusive Sprache. Wenn man alle Menschen meint, muss man 
anders sprechen, als es die grammatikalische Regel vorsieht. Man 
kann, wie das heute gerne geschieht, auch vor dieser Erkenntnis 
der Wissenschaft bewusst die Augen verschließen und weiterma-
chen wie bisher. Oder man könnte auch mal ins Nachdenken kom-
men. In der Theologie ist längst die Frage auf der Tagesordnung, 
was es bedeutet, wenn die biblischen Texte dann, wenn sie von 
„Gott“ reden, das grammatische Maskulinum benutzen.

Innenteil_Die Bibel und ihre Mannsbilder_06.indd   19Innenteil_Die Bibel und ihre Mannsbilder_06.indd   19 30.07.25   10:4930.07.25   10:49

Leseprobe
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// Gott erscheint männlich

Tatsächlich erscheint Gott in der Bibel als „männlich“, und das auch 
buchstäblich. Schaut man sich das Motiv der „Gotteserscheinung“ 
an, das mit den Fachbegriffen „Theophanie“ und „Epiphanie“ 
bezeichnet wird, so sind diese Auftritte der Gottheit immer männ-
lich konnotiert. Mit dem eingangs zitierten Vers aus der Erschei-
nung Gottes vor dem Volk Israel am Sinai, unmittelbar nach dem 
Durchzug durch das Schilfmeer und der Rettung vor dem Heer        
der Ägypter, kann man leicht einen Test machen: Man bittet die 
Zuhörerschaft, sich die Szene ganz kurz gedanklich vorzustellen, 
und fordert sie dann auf, spontan anzukreuzen, ob sie sich Gott           
a) männlich, b) weiblich oder c) neutral vorstellen. Falls man eine 
normale Bibelübersetzung nimmt, funktioniert das schon mal gar 
nicht, weil da für das Vier-Buchstaben-Wort des Gottesnamens 
( JHWH) meist „der Herr“ steht. Damit ist Gott sprachlich männ-
lich. Belässt man es beim etwas fremden „JHWH“ (wie oben), fällt 
die Entscheidung möglicherweise etwas schwerer bzw. ist mit mehr 
Nachdenken verbunden.
Bei der Untersuchung der Erzählungen von Gotteserscheinungen 
stößt man auf eine weitere Merkwürdigkeit, die den Eindruck 
einer männlich gelesenen Gottheit verstärkt. An einigen Stellen 
ist es nämlich so, dass zunächst eindeutig männlich codierte 
Wesen erscheinen. In Gen 16,7 findet der Bote/Engel JHWHs die 
ägyptische Sklavin Hagar in der Wüste. Das hebräische Wort für 
Bote bzw. Engel wird grammatikalisch maskulin konstruiert und 
häufig auch für menschliche Boten, die Männer sind, verwendet. 
Obwohl es nun eigentlich der Bote/Engel (m.) JHWHs ist, der 
Hagar erscheint, deutet Hagar diese Erscheinung so: „Du bist 
El-Roï – Gott schaut auf mich –. Denn sie sagte: Gewiss habe ich 
dem nachgeschaut, der auf mich schaut!“ (Gen 16,13). Hagar sieht 
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in der Erscheinung des Boten/Engels eine Erscheinung Gottes 
(des Gottes?). Eine maskuline Konnotation Gottes ist nicht aus 
dem Kopf zu kriegen. Ähnlich ist es bei den vielfältigen Gotteser-
scheinungen im 2. Makkabäerbuch. Hier erscheinen den Juden in 
ihrem Befreiungskampf gegen die Besatzungsmacht der 
Seleukiden im 2. Jh. v. Chr. mehrfach helfende Wesen – und diese 
Wesen sind definitiv nicht Gott: Es sind ein oder mehrere Reiter in 
glänzenden Rüstungen auf prächtigen Pferden (z. B. 2 Makk 3,25–
26; 5,1–4; 10,29; 11,8). Diese Erscheinungen wenden den Kampf 
zugunsten der ansonsten hoffnungslos unterlegenen Juden. 
Gedeutet werden diese eindeutig „männlichen“ Erscheinungen im 
Nachhinein als Erscheinungen Gottes (2 Makk 3,30; 14,15; 
15,27.34): „Der allmächtige Herr hatte sich offenbart“ (2 Makk 
3,30).

// Woran liegt es, dass Gott männlich 		
	 erscheint?

Die Beobachtungen am 2. Makkabäerbuch zeigen die Richtung an, 
wie man eine Erklärung dafür bekommt, warum Gott „männlich“ 
erscheint. Sprachlich-formal ist Gott in der Grammatik maskulin 
konstruiert, und die griechische Übersetzung der Hebräischen 
Bibel (die Septuaginta) gibt den hebräischen Gottesnamen JHWH 
mit dem griechischen kyrios („Herr“) wieder, was auch im grie-
chisch geschriebenen 2. Makkabäerbuch Verwendung findet. 
Inhaltlich-sachlich erfolgen sehr viele Gotteserscheinungen im 
Kontext des Krieges. Gott erscheint als Krieger (und wird auch so 
bezeichnet: Ex 15,3), als König und als Richter – also in Funktionen, 
die in der patriarchalen Welt der Bibel in aller Regel ausschließlich 
von Männern wahrgenommen werden. Die Bildsprache der Gottes
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erscheinungen in der Bibel ist damit überwiegend männlich. Die 
Autoren der Bibel (hier dürfte die maskuline Form die Wirklichkeit 
abbilden) verwenden also für die Beschreibung der unbegrenzten 
Realität Gottes die begrenzten Vorstellungen ihrer (maskulinen) 
Gedankenwelt. Die Autoren kommen aus ihrer maskulin dominier-
ten Welt des Krieges, der Königsherrschaft und der patriarchalen 
Autorität nicht heraus und verwenden diese zwangsläufig auch für 
die Erzählungen von Gott.

// Gefahr

Die Gefahr, die sich aus diesem Sachverhalt ergibt, liegt auf der 
Hand. Wird das nicht reflektiert, schleift sich ein einseitiges Got-
tesbild ein, das ganz selbstverständlich unterstellt, dass Gott ein 
Mann sei. Wer würde das, wenn er oder sie darauf angesprochen 
wird, explizit so behaupten? Gleichwohl fördert die Sprache sowohl 
auf formaler als auch auf inhaltlicher Ebene derart einseitige Vor-
stellungen. Die Bibel selbst scheint um dieses Problem zu wissen 
und relativiert durch bestimmte Strategien einseitig männlich gele-
sene Gottesvorstellungen.

// Wie relativiert das die Bibel/
	 das Alte Testament selbst?

Im Blick auf die Erzählungen von Gotteserscheinungen ist Fol-
gendes festzustellen: Einerseits wird ganz selbstverständlich 
davon gesprochen, dass Gott erscheint (oder, im Rückblick, 
erschienen ist), andererseits wird akribisch vermieden, dass 
irgendeine Form oder Gestalt Gottes in Sprache gefasst wird, die 
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dann irgendeinem gender zugeordnet werden könnte. Hier wird 
somit eine typisch menschliche Erwartungshaltung von Anfang 
an und konsequent unterlaufen: Die Rede davon, dass Gott 
„erscheint“, weckt das Bedürfnis nach einer Beschreibung der 
Gestalt, und genau eine solche unterbleibt. Weder eine körperli-
che Gestalt (sex/biologisches Geschlecht) noch eine Beschreibung 
der Kleidung, die Rückschlüsse auf eine soziale Geschlechtszu-
schreibung (gender/soziales Geschlecht) erlauben würden, wer-
den mitgeteilt. Das gilt zunächst nur für die Untersuchung der so 
genannten Gotteserscheinungen. Bei Visionen von Propheten 
sieht das z.T. anders aus, so sieht Jesaja den Herrn (im Hebräi-
schen nicht JHWH, sondern das maskuline adonai) in einem 
Gewand als König auf einem Thron ( Jes 6,1). Andererseits betont 
Ezechiel in seiner Thronvision, dass er eine Erscheinung sieht, 
die wie ein Mensch aussieht (Ez 1,26). Diese Vision ist sehr vor-
sichtig, genauere Details mitzuteilen – man wird schwerlich sagen 
können, dass Ezechiel eindeutig einen Mann sieht. Allerdings 
wird die menschenartige Gestalt in den Pronomen maskulin kon-
struiert („seine Hüften“, Ez 1,27).
Etwas konsequenter ist die Bibel beim berühmten „Bilderverbot“. 
Eine bildliche Darstellung Gottes ist kaum „geschlechts- oder gen-
der-neutral“ zu haben. In aller Regel sind Darstellungen von Gott-
heiten aus dem alten Ägypten oder Mesopotamien durch entspre-
chende Attribute als männlich oder weiblich erkennbar. Wenn in 
der Bibel solche Bilder strikt verboten werden, kann man das – 
zumindest heute – als Versuch lesen, eine eindeutige Festlegung der 
biblisch überlieferten Gottheit auf ein Geschlecht aus dem mensch-
lichen Bereich zu unterlaufen. So ein Unterlaufen menschlicher 
Erwartungen lässt sich auch in Hosea 11 beobachten: Jede Festle-
gung auf ein Elternteil (Vater oder Mutter) wird gesprengt, und das 
Kapitel gipfelt in dem Satz der sprechenden Gottheit: „Gott bin ich, 
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24 Gott erscheint männlich?

nicht ein Mensch/Mann“. Eindeutig weibliche Zuordnungen der 
Rede von Gott sind selten im Alten Testament (vgl. z. B. Jes 1,2–4; 
49,14–15; 66,13; Hos 13,8; Ps 27,10). 
Schließlich sei auf ein interessantes Phänomen verwiesen, das die 
eingangs zitierte Sinai-Theophanie, die Erscheinung des Kriegsgot-
tes JHWH auf dem Sinai in Rauch, Feuer, Erdbeben und Hörner-
schall, relativiert. Im Buch Exodus sehen Mose und das Volk Israel 
eine furchteinflößende Machtdemonstration, bei der Kräfte freige-
setzt werden, die den menschlichen Bereich übersteigen (Ex 19,3–
20; 20,18–21; 24,17–18) – darin erscheint Gott ( JHWH) und die 
Herrlichkeit JHWHs. Eben diese Kräfte (Sturm, Erdbeben, Feuer) 
sieht auch – Generationen später – Elija am gleichen Ort (1 Kön 
19,9–12). Doch da wird ausdrücklich gesagt, dass JHWH nicht in 
Sturm, Erdbeben und Feuer war. Die Erwartungen, die sich aus der 
Sinai-Theophanie des Buches Exodus ergeben, werden durch-
kreuzt. Was Elija wahrnimmt, ist der „Ton eines leisen Wehens“ 
(Elberfelder Bibel), „eine Stimme verschwebenden Schweigens“ 
(Martin Buber). Es ist nicht eindeutig, ob JHWH nun darin ist. Eine 
Festlegung JHWHs unterbleibt, gleichwohl wendet sich JHWH Elija 
persönlich zu. Darin liegt die Grundspannung, die entsteht, wenn 
man sich der biblischen Gottheit annähert: Einerseits kommt Gott 
den Menschen, auch dem Einzelnen, in faszinierender Weise nahe, 
andererseits entzieht sich diese Gottheit einer präzisen Beschrei-
bung, wie man sie doch bei einer Begegnung von zwei Wesen erwar-
ten würde. Vielleicht ist daraus zu lernen, dass jeder einzelne 
Mensch eine individuelle und persönliche Vorstellung von Gott ent-
wickeln darf und soll (und diese auch für sich, sofern erforderlich, 
mit einem gender und anderen Attributen versehen kann), dass 
aber andererseits keine dieser Vorstellungen verabsolutiert oder 
für andere verordnet werden darf. Alle biblischen und sonstigen 
Gottesvorstellungen sind Momentaufnahmen, die relativiert wer-
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den müssen, also in Bezug und Beziehung zu anderen Texten und 
Erfahrungen gesetzt werden müssen. So kann sich ein „größeres 
Ganzes“, ein allmählich entstehendes Mosaik ergeben, das jedoch 
nie fertig und nie absolut vorliegt.

// In aller Kürze …

Es hat mehrere Gründe, dass Gott in der Bibel als „männlich 
erscheint“ (im doppelten Wortsinne). Bei den Gotteserscheinungen 
selbst dominieren männliche Züge, und auch sonst wird Gott als 
Erzählfigur mit maskuliner Grammatik konstruiert. So ergibt sich 
ein vorwiegend männlich konnotiertes Gottesbild. Gegen eine sol-
che Vereinseitigung geht aber das Alte Testament selbst vor: Trotz 
vielfältiger literarischer Gestaltungen von „Gotteserscheinungen“ 
wird doch nie auch nur ansatzweise so etwas wie eine Gestalt 
beschrieben. Es wird sogar ausdrücklich gesagt, dass die Israeliten 
keine Gestalt (Temuna) gesehen haben (Dtn 4,12). Dem korrespon-
diert das Verbot, für JHWH ein Kultbild zu erstellen. Die Bildlosig-
keit des biblischen Gottes verbietet damit auch, Gottes Sein einem 
biologischen Geschlecht (sex) oder einer sozialen Geschlechterka-
tegorie (gender) zuzuweisen. 
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